
BADEN: Bagni Popolari zeigt Werk von Petermann

Das ewige Selbst im 
Bad zum Raben
Dany Petermann Boulala  
verwandelt das ehemalige  
Badehotel «Raben» in Baden 
in eine bebadbare Installation 
zum Thema «Selbst».

Unter dem Motto «Thermalbaden in 
der Kunst» findet vom 14. Januar bis 
zum 25. Februar eine wahrlich immer-
sive Kunstausstellung im «Bad zum 
Raben» in Baden statt: Die Besuche-
rinnen und Besucher der Ausstellung 
«Form – fluid» können im heissen 
Thermalwasser baden und gleichzei-
tig die Kunst von Dany Petermann 
Boulala erleben.

Die raumgreifenden Installationen 
widmen sich der Überwindung des In-
tellekts und des Egos, angelehnt an 
die Geschichte der Remora, auch 
«Schiffshalter» genannt, ein Meeres-
tier, das sich mit Saugnäpfen an ande-
ren Fischen oder Schiffen festhalten 
kann. Die Geschichte der Remora soll 
aufzeigen, wie man die Weite eines 
grenzenlosen Ozeans zähmen kann. 
Der Ozean ist dabei als Analogie des 
Unbewussten zu betrachten.

Mit dieser Legende soll die Atmo-
sphäre der «Mythen» genutzt werden, 
um alte Geschichten wieder aufleben 
zu lassen und das Konzept der Trans-
zendenz metaphorisch greifbar zu 
machen. Über den erzählerischen As-
pekt hinaus werden symbolische und 
dreidimensionale Elemente in die 
Räume eingebracht, um mit dem In-
halt, der sich auch durch die Architek-
tur und die Räumlichkeiten des Bads 
schlängelt, zu reagieren. Die gesam-
melten und präsentierten Textaus-

züge sind eine Auswahl von Fragmen-
ten, die das Publikum zwischen Psy-
chologie, Fantasy, Mythologie und 
Biologie hin- und herwechseln lassen. 
Die Werke wurden speziell für den Ort 
entwickelt und während der zweiwö-
chigen Residenz im Bad zum Raben 
vervollständigt. Die Ausstellung und 
die dazugehörigen Veranstaltungen 
zum Thema «Selbst» werden von Ma-
nuela Luterbacher und Dany Peter-
mann Boulala kuratiert. Zur Vernis-
sage gibts eine Soundperformance 
von Laurent Güdel (19 Uhr) und ein 
Konzert von Siselabonga (20 Uhr).  RS

Vernissage 
Samstag, 14. Januar, 16 bis 22 Uhr  
Bad zum Raben, Kurplatz 3B, Baden

Werk von Dany Petermann BILD: ZVG

BADEN

Neuer Grossrat 
für den Bezirk
Der mit dem Rücktritt von Adrian 
Gräub, SVP, am 31. Dezember 2022 
frei gewordene Sitz im Grossen Rat 
des Kantons Aargau wird neu besetzt. 
Die Staatskanzlei hat Marcel Gerny, 
1989, Mandatsleiter Immobilien, Neu-
enhof, als Mitglied des Grossen Rats 
gewählt erklärt. Gerny hat an den 
letzten Grossratswahlen die meisten 
Stimmen der Nichtgewählten auf der 
Liste 01 des Bezirks Baden auf sich 
vereinigt und war somit nächster Er-
satz. Leandra Kern Knecht, GLP, 
Turgi, hat erklärt, sich als Grossrätin 
befristet vertreten lassen zu wollen, 
und erfüllt die Voraussetzungen dazu. 
Die Staatskanzlei hat als befristete 
Stellvertretung Iva Marelli, 1986, Lei-
terin Stiftungs- und Verwaltungs-
sekretariat, Baden, für die Zeit vom 
10. Januar bis zum 21. April als Mit-
glied des Grossen Rats gewählt er-
klärt. Iva Marelli hat an den letzten 
Grossratswahlen die meisten Stimmen 
der Nichtgewählten auf der Liste 06 
des Bezirks Baden auf sich vereinigt 
und war somit nächster Ersatz. Die In-
pflichtnahmen erfolgen an der nächs-
ten Sitzung des Grossen Rats.  RS

BADEN

Neues Frei-
raumkonzept
Mit dem überarbeiteten Freiraumkon-
zept hat die Stadt Baden ein wichtiges 
behördenverbindliches Planungs- und 
Vollzugsinstrument zum Umgang mit 
öffentlichen Freiräumen auf heutige 
Herausforderungen angepasst. Es 
wurde am 19. Dezember vom Stadtrat 
verabschiedet.  RS

BADEN

Zart und zääch
«Zart und zääch» sind die Volkslieder 
von Wilderbluescht. Das Duo besingt 
Aberglauben und lichterlohe Liebe, 
Wehklage und Weinseligkeit. Und 
wird dabei zu verwunschenen Figu-
ren, die alltägliche Geschichten des 
Lebens erzählen. Wie in den überlie-
ferten Volksliedern – aber doch an-
ders: mal krachend und rasselnd, mal 
fetzig und witzig, mal sinnlich und 
himmlisch. Mit Cello und Geschirr-
tuch, Kontrabass und Hülsenfrüchten, 
Akkordeon und Altpapier erschaffen 
Wilderbluescht im Echoraum der 
Schweizer Volksmusik eine ureigene 
Klangwelt. Die Formation besteht aus 
Johanna Schaub und Christoph Blum.

Sonntag, 15. Januar, 17 Uhr
ThiK, Theater im Kornhaus, Baden

WETTINGEN

Battle of the 
Bands XVII
Zum siebzehnten Mal begegnen sich 
die Big Band der Kantonsschule Wet-
tingen und das Jazz Orchestra der Kan-
tonsschule Aarau, zum gemeinsamen 
Konzert. Als erstes Highlight eröffnet 
das «Battle of the Bands» wuchtig den 
Konzertkalender der beiden Kantons-
schulen im neuen Jahr. Das Publikum 
erwartet leidenschaftlicher Big Band 
Sound. Stimmgewaltig präsentiert die 
KSWE-Big-Band vier junge Sängerin-
nen und Sänger. Dazwischen lassen 
die Instrumentalsolistinnen und -solis-
ten ihrer Phantasie beim Improvisie-
ren über Jazz-Klassiker freien Lauf. 

Donnerstag, 19. Januar, 20 Uhr
Cafeteria Löwenscheune, Wettingen

Die Bremer Stadtmusikanten 
Hahn, Katze, Hund und Esel sind für ihre Besitzer nicht mehr nützlich und sollen 
getötet werden. Es gelingt den Tieren jedoch zu entkommen, und so folgen alle 
dem Vorschlag des Esels, in Bremen Stadtmusikanten zu werden. Das Stück  
eignet sich für Kinder ab vier Jahren. Samstag, 14. Januar, 16 Uhr, und Sonntag,  
15. Januar, 11 Uhr, Figurentheater Wettingen, figurentheater-wettingen.ch BILD: ZVG

WETTINGEN: Zweite Version des Budgets 2023 liegt vor

Keine zusätzlichen Sparmassnahmen
Bis 2025 sollen die Steuern  
in der Gemeinde Wettingen 
nicht steigen und mit den 
 Budgets Defizite hingenom-
men werden.

BEAT KIRCHHOFER

Eins dürfte unbestritten sein: Die 
Wettingerinnen und Wettinger haben 
das Budget 2023 im November in 
einer obligatorischen Referendums-
abstimmung mit 59,9 Prozent Nein-
Stimmen abgelehnt, weil sie gegen 
eine Steuerfusserhöhung um 3 Pro-
zentpunkte waren – eine Massnahme, 
die laut Gemeinderat für eine 
schwarze Null unter der laufenden 
Rechnung zwingend gewesen wäre. 

Wie kam es dazu? Der Gemeinderat 
und insbesondere Markus Maibach, 
Vizeammann und Ressortvorsteher 
Finanzen, haben sich ihre Gedanken 
gemacht. Eine Ursache sind die geo-
politischen Verwerfungen, welche mit 
Teuerung (Energiepreise) und Infla-
tion die Portemonnaies und Sparkon-
ten bereits arg belasten. Und aus poli-
tischer Warte stellt sich die Frage: 
Hätte das Budget den Bürgerinnen 
und Bürgern einen Mehrwert ge-
bracht? Dazu muss Maibach klar Nein 
sagen. Gebundene (und damit nicht 
beeinflussbare) Aufgaben und nicht 
neue Angebote haben zu mehr Ausga-
ben geführt. Auch bereits getätigte 
Investitionen wollen finanziert sein. 

Keine Sparschraube
Die Sparschraube ohne schmerzliche 
Abstriche bei den Leistungen anset-
zen? Der Einwohnerrat hat letzten Ok-
tober sechs Stunden lang debattiert 
und 315 000 Franken an Einsparun-

gen beschlossen – das ist wenig ange-
sichts von 1,65 Millionen Franken, 
welche die Steuererhöhung gebracht 
hätte. Auf diese verzichtet der Ge-
meinderat in seinem neuen Budget: 
«Trotz seriöser Finanzplanung und 
dem klaren Nachweis der erforder-
lichen zusätzlichen Steuermittel zur 
Sicherstellung des mittelfristigen 
Haushaltsgleichgewichts scheint die 
politische Machbarkeit einer Steuer-

fusserhöhung in der aktuellen Lage 
nicht gegeben.» 

Bessere Prognosen
Also zusätzliche Sparmassnahmen? 
Dazu Maibach und Gemeindeammann 
Roland Kuster: «Diese wären nur mit 
einem deutlich spürbaren Leistungs-
abbau möglich – was sicherlich nicht 
im Interesse der Stimmberechtigten 
liegt.» 

Bei der Neuauflage des Voranschlags 
2023 hat sich der Gemeinderat daher 
auf die grossen Positionen Sozialhilfe, 
Pflegekosten und Steuern fokussiert, 
bei deren Neubudgetierung vieles auf 
Schätzungen, aber auch auf immer 
 aktuelleren Werten beruht. Kuster er-
innerte daran, dass das ursprüngliche 
Budget auf Zahlen von August 2022 
basierte. «Inzwischen konnten wir 
beispielsweise feststellen, dass sich 

die Kostensituation im Sozialbereich – 
den Asylbereich ausgeklammert – ent-
spannt», sagt Maibach. Zusätzlich er-
geben sich Einsparungen aufgrund 
des Umstands, dass im ersten Quartal 
2023 bis zur Bewilligung des Budgets 
nur gebundene Ausgaben getätigt 
werden dürfen – ein Paradebeispiel ist 
der Neujahrsapéro, der nicht finan-
ziert werden konnte. Unter dem Strich 
ergeben sich in der Summe Einspa-
rungen von 886 500 Franken – und ein 
Defizit von 763 500 Franken.

Der Blick in die Zukunft
Und der Blick in die Zukunft? Für 
2024 sei von praktisch identischen 
Planergebnissen auszugehen, stellt 
der Gemeinderat fest. Heisst das, der 
Steuerfuss soll auch für nächstes Jahr 
bei 95 Prozent verharren? «Ja», bestä-
tigt Maibach. Aber: Ab 2025 ist vor-
gesehen, den geplanten Neubau des 
Oberstufenzentrums mit vorgezoge-
nen Abschreibungen von rund 2,2 Mil-
lionen Franken pro Jahr vorzufinan-
zieren. Dafür sind zusätzlich 5 Steuer-
fuss-Prozentpunkte erforderlich. 
Würden diese abgelehnt, hätte Wet-
tingen mit seiner steigenden Schul-
denlast ein happiges Problem. Mit 
116,6 Millionen Franken oder 5421 
Franken pro Kopf der Bevölkerung ist 
eine kritische Verschuldung bereits 
erreicht und belastet die Rechnung 
bei steigenden Zinsen zusätzlich.

Die Volksabstimmung über das 
neue Budget ist für den 12. März ge-
plant. Sie findet allerdings nur statt, 
wenn der Einwohnerrat den Voran-
schlag an seiner Sitzung vom 26. Ja-
nuar genehmigt. Tut er dies nicht, 
geht das Budget direkt zum Entscheid 
an den Regierungsrat. Maibach: «Das 
wäre für die Gemeinde Wettingen so 
etwas wie eine Bankrotterklärung.»

Blick vom Sulperg aus über Wettingen: Der Gemeinderat hat den Kostenvoranschlag 2023 nochmals überarbeitet BILD: ARCHIV
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